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Die Schweizer werden mir 
allmählich unheimlich. Erst ha-
ben sich die Eidgenossen 
mehrheitlich gegen Zuwande-
rung aus-
gespro-
chen, nun 
sorgen sie 
schon wie-
der für 
Schlagzei-
len: Ein 
Deutscher, 
der mit 215 
Stundenki-
lometern auf einer Autobahn 
erwischt wurde, ist nicht etwa 
nur seinen Führerschein los, 
sondern gleich sein ganzes 
Auto – und zusätzlich droht 
ihm noch eine Haftstrafe. Wie 
spießig, werden sich viele Blei-
füße denken, doch wenn es 
um Sicherheit geht, hört der 
Spaß auf.

Das hat sich wohl auch Air 
Berlin gedacht –  und ist nun 
einen besonders humorvollen 
Flugbegleiter los: Der Mann 
war schon zum Internet-Star 
geworden, sein Unterhal-
tungsprogramm zum Hit auf 
Youtube. Aus Ärger mit seinen 
Chefs hat er nun hinge-
schmissen. Und warum? Nur 
weil er für etwas mehr Unter-
haltung an Bord gesorgt hat. 
„Flugbegleiter sind vorrangig 
für das Wohlergehen der Pas-
sagiere verantwortlich“, wird 
Air Berlin zitiert. Sicherheit 
und Humor schließen sich 
also aus? Da hört bei mir der 
Spaß auf.
 Carsten Richter 

Fragen, Anregungen, Kritik? 
Als Mitarbeiter der  
Stadt-Redaktion freut sich  
Christoph Zimmer über 
Rückmeldungen unter 
s (05141) 990-123.
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Lindenallee ab Montag 
gesperrt

WESTERCELLE. Die West-
erceller Lindenallee wird ab 
Montag, 11., bis einschließlich 
Samstag, 16. August, für den 
Durchgangsverkehr gesperrt. 
Grund sind Fräs- und Asphalt-
arbeiten. Betroffen ist der Be-
reich zwischen Mittelstraße/
Wilhelm-Hasselmann-Straße 
und Wederweg. Allein Anlieger 
haben freie Fahrt zu ihren 
Grundstücken. Auch die Fahr-
zeuge des Abfall-Zweckver-
bandes und die Linienbusse 
sind von der Vollsperrung be-
troffen. Eine Umleitung wird 
entsprechend ausgeschildert. 
Ortskundige sollten den Bau-
stellenbereich möglichst weit-
räumig umfahren. Soweit es 
die Witterungsverhältnisse zu-
lassen, werden die Arbeiten 
am Samstag, 16. August, 
gegen 7 Uhr morgens beendet 
sein.

„Offene Pforte“  
an zwei Tagen

WESTERCELLE. Der im 
Rahmen der Aktion „Offenen 
Pforte“ geöffnete Garten von 
Brigitte und Otto Hoefer im 
Celler Landstallmeisterring 48 
ist am Sonnabend, 9. Juli, und 
Sonntag, 10. Juli, jeweils von 
11 bis 18 Uhr für Interessierte 
zugänglich.

Brauhoffete 
bei Betz

CELLE. Am Wochenende 8. 
bis 10. August, steigt bereits 
zum 22. Mal die Celler Brau-
hoffete auf dem Gelände der 
Brauerei Betz am Waldweg 
101 bis 103. Das Fest beginnt 
am Freitag und Samstag je-
weils um 18 Uhr, am Sonntag 
wird ab 11 Uhr ein Frühschop-
pen veranstaltet. Wie in den 
vergangenen Jahren auch 
sorgt wieder das „Moor-Bu-
am-Sextett“ für Stimmung. 
Der Eintritt ist frei.

Vor dem Celler Amtsrich-
ter musste sich ein Han-
dy-Verkäufer verant-

worten. Der gelernte Informa-
tiker wurde wegen Diebstahls 
und Unterschlagung zu einer 
Geldstrafe in Höhe von 900 
Euro verurteilt. Als Angestell-
ter eines Celler Telekommuni-
kationsgeschäftes soll er im 
Februar und März abseits vom 
offenen Geschäftsbetrieb zwei 
Handys privat verkauft und 
den Erlös behalten haben. Die 
Mobiltelefone hatten einen Ge-
samtwert von rund 1250 Euro. 
Nach Feststellen des unregis-
trierten Verschwindens der Ge-
räte hatte der Ladeninhaber 
dem 34-Jährigen gekündigt 
und Anzeige erstattet.

50 Prozent der Vorwürfe sei-
en zutreffend, sagte der Ange-
klagte vor Gericht aus. In 
einem Fall habe er nämlich 
noch vor Öffnung des Geschäf-

tes ein Handy an eine ihm be-
kannte Kundin verkauft. Da 
das Starten des Computersys-
tems zur Aktivierung der Ver-
kaufskasse fehlgeschlagen sei, 

habe er der Frau eine manuel-
le Quittung ausgestellt und sie 
gebeten, den ausgedruckten 
Kassenbeleg zu einem späte-
ren Zeitpunkt abzuholen. Da 
jener Kundin Rabatt zu gewäh-
ren gewesen sei, habe er ihr 
das Mobiltelefon zu günstige-
ren Konditionen überlassen 

und den Verkaufserlös in eine 
Schublade gelegt. Im zweiten 
Fall will sich der Angeklagte im 
Laden seines Chefs selbst ein 
Handy für 679 Euro gekauft 

und dieses an einen Bekannten 
für 400 Euro weiter veräußert 
haben. Den eingebuchten Ver-
kaufspreis habe er wie üblich 
von seinem Gehalt abziehen 
lassen wollen, sagte der Vorbe-
strafte. Die Kündigung sei für 
ihn daher völlig überraschend 
erfolgt. Ihn verwundere, im 

Nachhinein von seinem Chef 
einen zweieinhalb Wochen 
später ausgedruckten Liefer-
schein über eines der betroffe-
nen Handys erhalten zu haben. 

Dieser habe die 
nachträglichen Ein-
buchungen vorge-
nommen und mögli-
cherweise das Ab-
rechnungssystem 
manipuliert.

Auf Nachfrage 
des Richters, warum 
der Angeklagte für 
den Handel mit dem 
zweiten Handy 

einen derartigen Verlust von 
279 Euro in Kauf genommen 
habe, antwortete er, dass es 
ihm nicht um seine Finanzlage, 
sondern ausschließlich um die 
Sicherung seines Arbeitsplat-
zes durch häufige Verkäufe ge-
gangen sei. Jener private Kun-
de habe nämlich nicht den vol-

len Preis zahlen wollen, wes-
halb er ihm zu eigenen Lasten 
das Mobiltelefon günstiger ge-
geben habe. Somit habe er 
einen getätigten Verkauf si-
cherstellen können.

Gemäß Angaben des Ge-
schäftsführers war bei einer 
Bestandsüberprüfung das Feh-
len von insgesamt acht Handys 
und eine Schadenshöhe von 
rund 5000 Euro verzeichnet 
worden. Nach Überprüfung 
privater Online-Kontakte des 
Angeklagten hätten dessen E-
Mail-Eingänge mehrere un-
erfüllte Geldforderungen und 
Gehaltspfändungsschreiben 
sowie Hasstiraden gegen seine 
Person zum Inhalt, so der 
33-Jährige. Zutreffend sei je-
doch auch, dass das neue Be-
triebssystem mit zum Teil noch 
unsortierter Datenbank gele-
gentlich versage und Fehlbe-
stände aufweise. (pra)

auS dem gerichtSSaal

900 Euro Geldstrafe 
für diebischen 
Handy-Verkäufer

CELLE. Behiye Uca aus dem 
Celler Stadtrat warnt weiter 
vor einem Völkermord an 
ihren ezidischen Glaubensan-
gehörigen durch die Terror-
gruppe Islamischer Staat im 
Nordirak und bittet nun die 
internationale Gemeinschaft 
um Hilfe. „Ich möchte an Sie 
appellieren, sich dafür einzu-
setzen, dass die Vereinten Na-
tionen dringend ein humanitä-

res Hilfsprogramm für die ge-
flüchteten Menschen in Gang 
setzen“, schreibt die Politike-
rin der Linken gestern in 
einem an Bundeskanzlerin An-
gela Merkel, Außenminister 
Frank-Walter Steinmeier und 
die Vereinten Nationen adres-
sierten Brief.

„Wir stehen vor einer huma-
nitären Katastrophe und sind 
tief betroffen von dem Terror 

und den Gräueltaten der Ter-
rorgruppe“, appelliert die Poli-
tikerin. Die momentane Situa-
tion der mehr als 200.000 ezi-
dischen Flüchtlinge im Nord-
irak bezeichnet sie als katast-
rophal. „In den Bergen haben 
sie weder Nahrungsmittel 
noch Trinkwasser. Medika-
mente fehlen auch“, sagt Uca. 
Viele Kinder seien schon ge-
storben, berichtetet sie nach 

Gesprächen mit Menschen vor 
Ort. „Es ist dringend interna-
tionale Hilfe erforderlich.“

„Wir stehen nicht vor einer 
humanitären Katastrophe, 
sondern sind mittendrin“, sagt 
der Vorsitzende des Zentral-
rats der Eziden in Deutsch-
land. Telim Tolan berichtet zu-
dem von schweren Gewaltta-
ten gegenüber ezidischen 
Frauen und Mädchen. „Wir 

haben Informationen darüber, 
dass einige entführt wurden 
und jetzt auf Basaren verkauft 
werden. Es gibt Vergewalti-
gungen. Das Ganze ist höchst 
dramatisch.“

Nach seinen Angaben sind 
derzeit etwa 200.000 der ins-
gesamt 500.000 Eziden im 
Nordirak auf der Flucht. Die 
Vereinten Nationen bestätig-
ten das. (chz)

Behiye Uca: „Lage der Eziden katastrophal“

CELLE. Mehr als acht Jahre 
nach der Vergewaltigung hat 
eine 30 Jahre alte Frau aus 
Celle ihren früheren Ehemann 
2012 bei der Polizei angezeigt. 
Gestern lehnte das Landge-
richt Lüneburg die Berufung 
des 34 Jahre alten Mannes 
gegen das Urteil ab und bestä-
tigte damit die vom Amtsge-
richt Celle gegen ihn verhäng-
te Bewährungsstrafe von 
einem Jahr und acht Monaten.

So viel Mut und Kraft brin-
gen aber nicht viele Frauen 
auf. „Wir gehen bei Vergewal-
tigung und sexueller Nötigung 
von einer hohen Dunkelziffer 
aus“, sagt Anne Wycisk, die 
Leiterin der Außenstelle der 
Hilfsorganisation Weißer Ring 
in Celle, die die Opfer von Kri-
minalität und deren Familien 
unterstützt. „Für die Opfer ist 
das Thema an sich und der 
Schritt zur Anzeige bei der 
Polizei oft ein Tabu.“

Laut der polizeilichen Kri-
minalitätsstatistik werden in 
Deutschland jährlich etwa 
15.000 Fälle von Vergewalti-
gung und sexueller Nötigung 
angezeigt. „Aber längst nicht 
alle Frauen, die vergewaltigt 
werden, gehen auch zur Poli-
zei“, sagt Wycisk. Was viele 
Opfer vor einer Anzeige ab-
schrecke, sei die Angst, dass 
ihnen niemand glauben wür-
de. Dazu kämen Scham, 

Schuldgefühle, Misstrauen 
und Hilflosigkeit. In vielen Be-
ziehungen spielten auch Kin-
der eine große Rolle. „Es fällt 
einigen Frauen schwer, öffent-
lich zuzugeben, dass es die 
heile Welt in der Familie nicht 
gibt.“ 

Grundsätzlich empfehle sie 
den Opfern einer Vergewalti-
gung eine Anzeige bei der 
Polizei. „Aber sie müssen be-
reit dafür sein“, sagt Wycisk. 
Das sei häufig erst nach vielen 
Gesprächen und Therapien 
der Fall. Denn die Frauen, die 
einen sexuellen Übergriff 
überlebt haben, stehen unter 
Schock und blenden das 
schlimme Erlebnis aus. Und 
die Sexualstrafgerichtsverfah-
ren sind sehr belastend für die 

Opfer, die ausführlich über 
das eigene Sexualleben spre-
chen müssen. „In der Regel ist 
die Anzeige erst der zweite 
Schritt. Denn so ein Prozess ist 
eine große Herausforderung.“

Daher sei es nicht selten, 
dass Frauen erst nach einigen 
Jahren die Entscheidung tref-
fen, eine Vergewaltigung bei 
der Polizei anzuzeigen. „Für 
die Frauen bedeutet das häu-
fig, vom Kopf her mit diesem 
Erlebnis abzuschließen“, sagt 
Wycisk vom Weißen Ring, der 
die Frauen auch bei den Ge-
richtsprozessen unterstützt. 

Nach der juristischen Defi-
nition handelt es sich um eine 
sexuelle Nötigung oder Verge-
waltigung, wenn das Opfer mit 
Gewalt, durch Drohung oder 

Ausnutzung 
einer besonde-
ren Lage zu se-
xuellen Handlun-

gen gezwungen wird. „Für uns 
fängt ein sexueller Übergriff 
an, wenn die Frau sagt: ‚Das 
will ich nicht.‘“

Nach einer Vergewaltigung 
muss eine Anzeige nicht direkt 
nach der Tat gestellt werden. 
Vergewaltigung und sexuelle 
Nötigung verjähren erst nach 
zwanzig Jahren. „Je früher 
eine Anzeige erfolgt, desto grö-
ßer wird die Chance, den Täter 
zu überführen“, sagt Polizei-
sprecher Torsten Wallheinke. 
Außerdem empfiehlt er, die er-
littenen Verletzungen am bes-
ten in Begleitung einer Ver-
trauensperson bei einer Frau-
enärztin oder im Krankenhaus 
behandeln und gleichzeitig für 
eine mögliche spätere Anzeige 
dokumentieren zu lassen.

Allerdings sollte eine Anzei-
ge gut überlegt werden, sagt 
Wycisk. Denn eine Vergewalti-
gung ist ein sogenanntes Offi-
zialdelikt. Heißt im Klartext: 
Ist eine Anzeige erst einmal 
gemacht, kann sie nicht mehr 
zurückgezogen werden. Poli-
zei und Staatsanwaltschaft 
sind verpflichtet zu ermitteln, 
sobald sie von einer solchen 
Straftat Kenntnis erhalten ha-
ben.

Gleichzeitig verwies sie auf 
ein Netzwerk von Kliniken in 
deutschen Städten, bei denen 
Frauen Beweise einer Verge-
waltigung sichern lassen kön-
nen („Probe Weiss”). Es ver-
pflichte nicht zur Anzeige, si-
chere aber den Nachweis, 
wenn sich die Opfer später 
dazu entscheiden. „Das wird 
es in Celle auch bald geben“, 
sagt Wycisk.

Christoph Zimmer

„Für die Opfer oft ein Tabu“
Vergewaltigung in der Ehe: Weißer Ring in Celle geht von hoher Dunkelziffer aus

Eine Vergewaltigung 
ist ein dramatisches 
Erlebnis. Besonders, 
wenn der Täter der 

eigene Ehemann ist. 
Was in diesem Fall zu 

tun ist, sagt Anne 
Wycisk, Leiterin 

der Außenstelle der 
Hilfsorganisation 

Weißer Ring in Celle, 
die die Opfer von 

Kriminalität und deren 
Familien unterstützt.
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Nur ein Bruchteil der Frauen meldet die Vergewaltigung der Polizei – 
aus Angst vor dem Täter, dem Prozess oder Scham.


